
BERLIN. Heimspiel für Lena, Auswärts-
sieg für Unheilig: Bei der Gala für die
Echo-Preise in Berlin hat es wenig
Überraschungen gegeben, dafür einige
Tränen und ein paar Erinnerungen.
Zwei Auszeichnungen für die Grand-
Prix-Siegerin und drei Trophäen für
die Aachener Band und ihren Front-
mann „Der Graf“ – Deutschlands Mu-
sikbranche belohnte am Donnerstag-
abend die aktuell erfolgreichsten Pop-
stars mit einer Drei-Stunden-Show in
fast familiärer Atmosphäre.

Bei der Einschaltquote kam die
mehr als dreistündige Show zur bes-
ten Sendezeit ab 20.15 Uhr nur auf
Platz drei. Im Schnitt 3,51 Millionen
Zuschauer (12,5 Prozent) blieben dran.
Mehr interessierten das TV-Publikum
die Serien bei RTL und ZDF.

Emotionaler Höhepunkt des Echo-
Abends war die Ehrung der Musikerin
und Produzentin Annette Humpe (Ide-
al, Ich+Ich), Ikone der Neuen Deut-
schen Welle und „Segen für die deut-
sche Popmusik“, wie sie Max Raabe
lobte. Zwischen Newcomerin Lena
und Echo-Veteranen wie Take That,
Herbert Grönemeyer, Peter Maffay
und Gianna Nannini blickte die
20. Echo-Ausgabe auf die eigene Ge-
schichte und schwelgte in der Erinne-
rung an die ganz Großen der Zunft wie
Hildegard Knef oder Peter Alexander.

Laut und schrill zog Moderatorin

Ina Müller durch die Show, sang mit
und sparte auch nicht an schlüpfrigen
Anspielungen. Sie forderte einen eher
zurückhaltenden Robbie Williams he-
raus, zu ihr aufs Podium zu springen –
Zeit zum Innehalten blieb da kaum.

Zwei Preise gingen an den deutsch-
amerikanischen Geiger David Garrett,
als internationale Preisträger holte die
Boygroup Take That eine Auszeich-
nung für ihr Wiedervereinigungs-Al-
bum „Progress“. RobbieWilliams, hin-
ter seiner Sonnenbrille,
bedankte sich artig. Die
schottische Sängerin
Amy McDonald wurde
zur besten internationa-
len Künstlerin gekürt.
Insgesamt vergab die
Deutsche Phono-Akade-
mie 25 Ehrungen.

Mit sechs Nominie-
rung waren Unheilig und
ihr Erfinder „Der Graf“ in
das Rennen gegangen. Am
Ende gab es drei Auszeich-
nungen, unter anderem
für „Große Freiheit“ als
wichtigstes Album des Jah-
res. „Ich stehe mit meinen
Gefühlen und Gedanken
wohl nicht allein“, erklärte
sich „Der Graf“ seinen Erfolg.

Lena wurde beste deutsche
Newcomerin und beste Sänge-
rin. „Es ist so schön“, sagte sie.
Der Echo sei etwas „tierisch
Großes“. Doch weder Lenas „Sa-
tellite“ noch ein Titel von Unhei-
lig wurden Hit des Jahres. Hier ge-
wann posthum Israel „Iz“
Kamakawiwo’ol mit dem Ever-
green „Somewhere over the rain-
bow“.

Es war aber dann doch der große
Abend von Annette Humpe. Sie habe
gezeigt, dass man der deutschen Spra-

che „den klebrigen Beigeschmack“
nehmen könne, sagte Max Raabe.
„Klug, rotzfrech und warm“ sei sie.
Die 60-Jährige revanchierte sich mit
einer Hymne auf die Hauptstadt:
„Ich steh‘ auf Berlin“.

Das „tierischGroße“ für eine kluge Frau
GALA Annette Humpe jubi-
lierte, RobbieWilliamswar
mundfaul, Lena aufgekratzt
– bei der Echo-Verleihung in
Berlin gab es seichte und be-
wegendeMinuten.
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VON ESTEBAN ENGEL, DPA

Annette Humpe
freute sich diebisch über
ihren Preis. Foto: afp
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DIE ECHO-GEWINNER

➤ Album des Jahres: Unheilig – „Große
Freiheit“
➤ Künstler national Rock/Pop:David
Garrett
➤ Künstler international Rock/Pop:
Phil Collins
➤ Künstlerin national Rock/Pop: Lena
➤ Künstlerin international Rock/Pop:
AmyMacdonald „A Curious Thing“
➤ Gruppe national Rock/Pop: Ich + Ich
➤ Gruppe international Rock/Pop:
Take That
➤ Künstler/Gruppe Deutschsprachi-
ger Schlager: Andrea Berg
➤ Volkstümliche Musik: Amigos

➤ HipHop/Urban: Eminem
➤ Gruppe Rock/Alternative national:
Unheilig
➤ Gruppe Rock/Alternative internatio-
nal: Linkin Park
➤ Erfolgreichster Newcomer national:
Lena
➤ Erfolgreichster Newcomer internati-
onal:Hurts
➤ Hit des Jahres: Israel „Iz“
Kamakawiwo’Ole – „Over the rainbow“
➤ DVD-Produktion:David Garrett –
„Rock Symphonier –Open air live“
➤ Bestes Video national: Rammstein –
„Ich tu dir weh“

➤ Radio Echo in Kooperationmit den
jungen Programmen und Popwellen der
ARD: Silbermond – „Krieger des Lichts“
➤ Produzenten-Team des Jahres:Un-
heilig-Team (Henning Verlag, Der Graf,
KikoMasbaum) für „Große Freiheit“
➤ Kritikerpreis national: Pantha Du
Prince – „Black Noise“
➤ Erfolgreichster Act im Ausland nati-
onal: The Baseballs
➤ Erfolgreichster Live-Act national:
Ich + Ich
➤ Medienpartner des Jahres:Brain-
pool, Stefan Raab, ARD und ProSieben
für „Unser Star für Oslo“

➤ Handelspartner des Jahres: iTunes
➤ Lebenswerk: Annette Humpe
➤ Ehren-Echo für soziales Engage-
ment: Silbermond
➤ Hall Of Fame: Peter Alexander
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BEI UNS IM NETZ

Bilder und ein Video von der Echo-
Gala in Berlin und den Höhepunkten
der Preisverleihung finden Sie bei uns
im Internet unter
➤ www.mittelbayerische.de

●➲ Sehen Sie mehr!

REGENSBURG. Die Adresse der Mord-
zentrale lautete: Regensburg, Minori-
tenweg 1. Dort, wo sich noch heute ei-
ne Polizeidienststelle befindet, saßen
vor 70 Jahren drei Herren der Gestapo
hinter ihrem Schreibtisch und arbeite-
ten gewissenhaft an der Ermordung
polnischer Männer, die einer Bezie-
hung zu einer deutschen Frau bezich-
tigt wurden. Die Polen, teils Kriegsge-
fangene, teils von der Straße weg ver-
schleppt, gehörten zu dem Riesenheer
von Zwangsarbeitern, mit denen Hit-
lerdeutschland die im Krieg befindli-
chen deutschenMänner ersetzen woll-
te, vor allem in der Landwirtschaft.

Es stellte sich aber schnell heraus,
dass der staatlich verordnete Rassen-
wahn auf so manchem Bauernhof nie-
manden interessierte. Gegen jede Vor-
schrift saß der Pole mit am Tisch, und
manchmal kam man sich auch näher.
Oder zumindest ein missgünstiger
Nachbarwar sich dessen sicher.

War das tatsächliche oder ver-
meintliche Liebespaar einmal denun-
ziert, ließ sich die Mordmaschinerie,
an der Polizei, Bürgermeister, Land-
ratsamt, Gestapo und Reichssicher-
heitshauptamt in Berlin beteiligt wa-
ren, nicht mehr aufhalten: Die beiden
wurden verhaftet, die Frau wurde zu-
meist ins KZ Ravensbrück ver-
schleppt, der Mann nach einigen Mo-
naten an seinen „Einsatzort“ zurück-
gebracht und dort am Waldrand auf-
gehängt. Ein entsprechendes Aufgebot
vonGestapo und SSwar zur Stelle.

Unfreiwillige Henker

Die einzigen, die bei diesen Hinrich-
tungen unfreiwillig mitmachten, wa-
ren die Henker: drei KZ-Häftlinge aus
Dachau oder Flossenbürg. Aus der
Umgebung wurden dutzende von
Zwangsarbeitern zusammengetrieben,
die gezwungen wurden, das bestiali-
sche Geschehenmitzuverfolgen.

70 Jahre langwurde über dieseMor-
de geschwiegen. Dass sie jetzt doch
noch ans Tageslicht kommen, ist Tho-
mas Muggenthaler zu verdanken. Seit
einem Vierteljahrhundert ist der Re-
porter des Bayerischen Rundfunks an
dem Thema dran, in mehreren Radio-
sendungen hat er darüber berichtet
und überlebende Zeitzeugen zu Wort
kommen lassen (in einer BR-Radioedi-

ton auch als CDs erhältlich: „dem ver-
gessen entrissen“, 5 CDs, 268 Minuten,
29,95 Euro). Nun ist im lichtung Ver-
lag das Ergebnis seiner langjährigen
Recherchen als Buch erschienen: „Ver-
brechen Liebe. Von polnischen Män-
nern und deutschen Frauen: Hinrich-
tungen und Verfolgung in Niederbay-
ern und der Oberpfalz während der
NS-Zeit“, 175 Seiten, 14,80 Euro.

Beinahe wäre das Kalkül der Nazis,
über ihre Morde würde schnell Gras
wachsen, aufgegangen. Die Nach-
kriegsjustiz brachte nicht einmal eine
Anklage zustande, geschweige denn
eine Verurteilung. Gegen die eingangs
erwähnten drei Herren wurde zwar er-
mittelt, Anfang der 50er Jahre. Aber im
April 1955 wurde das Verfahren einge-
stellt. Der Bundesgerichtshof hatte
schon 1952 geurteilt, für derlei staatli-
che Morde sei allein das Reichssicher-
heitshauptamt in Berlin verantwort-
lich. Aber die höchstgerichtlich ausge-
bremste Ermittlungsarbeit der Regens-
burger Staatsanwaltschaft hatte doch
eine 2500 Seiten dicke Akte zur Folge,
die ins Staatsarchiv Amberg wanderte,
wo sie von Muggenthaler entdeckt
wurde. 22 Hinrichtungen polnischer
Zwangsarbeiter, allein zwischen April
1941 und April ’43, und nur in Nieder-
bayern und der Oberpfalz, konnte er
anhand dieser Akten rekonstruieren.

Vier weitere Beschuldigte endeten
im KZ, zwei überlebten. Auch 70 Jahre
danach stieß Muggenthaler oft auf ei-
ne Mauer des Schweigens. Selbst die
Kinder, die aus diesen kriminalisierten
Verbindungen hervorgingen, wussten
oft wenig oder nichts über das Verbre-
chen an ihren Eltern. 70-Jährige erfuh-
ren erst von dem Reporter, wer ihr Va-
ter war, und dass er ermordet wurde.

Die Mauer des Schweigens

Wie vehement diese kriminelle Ver-
gangenheit des deutschen Staats ver-
drängt wurde, zeigt der Film „Eine Lie-
be in Deutschland“ von 1983 nach
dem gleichnamigen Buch von Rolf
Hochhuth: Selbst als Hanna Schygulla
eine solche deutsche Frau spielte, de-
ren polnischer Liebhaber aufgehängt
wird, interessierte das die Nation we-
nig; im „Spiegel“ wurde der Film kurz
und genüsslich verrissen. Es wäre so
ziemlich die einzige Gelegenheit gewe-
sen, wo das Thema auf den Tisch ge-
kommenwäre.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Am Mittwoch, 30. März, 20 Uhr, stellt
ThomasMuggenthaler sein Buch bei
Bücher Pustet in der Gesandtenstraße
vor. Jörg Skriebeleit, der Leiter der KZ-
Gedenkstätte Flossenbürg, erläutert er-
haltene Fotos einer Hinrichtung eines
Zwangsarbeiters.

Denunzierte Liebe und staatlicherMord
LESUNGThomasMuggentha-
ler hat die Hinrichtung pol-
nischer Zwangsarbeiter in
Niederbayern und der Ober-
pfalz aufgedeckt.
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VON FLORIAN SENDTNER, MZ

REGENSBURG. Nein, nein, niemand
muss sich ängstigen. All die Kameras
um uns herum, der homosexuelle Pit-
bull Rüdiger, der dem Kampfsport ab-
geschworen hat, sein neues Frauchen
Monika Stahlmann, Securityfachfrau
von der Firma Schatz, und ihre Knarre
Kelly – all das wiegt uns in Sicherheit.
Selbst im Kabarett Statt-Theater, sonst
ein Haus, in dem sich wegen messer-
scharfer Sprüche Vorsicht empfiehlt,
kann nichts passieren. Monika Stahl-
mann (Connie Webs von den Queens
of Spleens) sorgt schon am Treppenab-
gangmit Taschenkontrollen sowie un-
bemerktem Ganzkörperscannen da-
für, dass sich kein kriminelles Subjekt
in denGewölbekeller einschleicht.

Das Flintenweib

Ihre Sicherheitsshow hat es in sich,
vor allem musikalisch. Ob Monika
Stahlmann gnadenlos abrockt, gefühl-
voll bluest oder soult, immer singt sie
im Dienst der guten Sache. Und wäh-
rend Kabarettistin Connie Webs es in
ihrem neuen Solo „Ein Schutzengel
packt aus“ eher erzählerisch gemüt-
lich angehen lässt, als Maschinenge-
wehrsalven aus Pointen aufs Publi-
kum abzufeuern, –wenn sie singt und
in die Saiten greift, wird sie zum Tier,
zum Temperamentsbündel mit
Sprachwitz und dem rechten Groove,
zum Flintenweib. Und das nach zwei
Tagen schwerer Erkältung, Respekt!

Gewissenhaft folgt Monika Stahl-
mann dem Auftrag von Chef Schatz,
bzw. der neuen Chefin, die nach einer
Brustvergrößerung eine Erleuchtung
erfahren hat und ihre Sicherheitsfach-
kräfte seither mit Engelmeditationen
in den Kampf gegen das Böse schickt –
mit der Lizenz zum „Aufpassen, Lieb-
haben, Achtsamkeit“. Dass sich Frau
Stahlmann in diesem Umfeld nicht so
recht wohl fühlt, ist klar. Schließlich
lässt ihr Handy als Klingelton „Spiel
mir das Lied vom Tod“ ertönen. Und
die Ablehnung ihres Pitbulls auf Kin-
derspielplätzen lässt den Schutzengel
zur Wutbürgerin mutieren, die gegen
vegan-ökotrophologisch-glutenfreie
Mütter zu Feld zieht.

Stahlmann, die Zarte

Doch Frau Stahlmann hat auch eine
ganz zarte Seite, wenn sie Liebeszettel-
chen von ihrem „Karöttchen“ be-
kommt, und eine liebevoll strenge,
wenn der Mann, den sie aus dem Pub-
likum zu einem Kurzauftritt auf die
Bühne bittet, diesen eher als festes En-
gagement betrachtenwill. Stahlmanns
Security-Show ist sympathisch, nicht
actionbetont, aber aufgrund der von
Webs wunderbar hingeschmetterten
und vom Publikum mit viel Applaus
bedachten Songs von „Blues für Rüdi-
ger“ bis „My weight“ unterhaltsam,
und sie ist extrem sicher!
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Nur noch heute, Samstag, 20 Uhr,
Statt-Theater,Winklergasse 16, Regens-
burg, Karten-Tel. (09 41) 5 33 02

Derwohlige
Sound der
Sicherheit
KABARETTConnieWebs zieht
als knallharte Securityfrau
alle Register.
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VON SUSANNEWIEDAMANN, MZ

Immer auf dem Posten: Connie Webs
als Securityfrau Foto: Webs
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